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ie menschliche Gesellschaft als „ler-
 nen des System“ ist herausgefordert.

Dies wird deutlich, wenn nachhaltige Ent-
wicklung (NE) als regulative Idee aufge-
fasst wird, die das Streben nach dem „gu-
ten Leben“ anleiten soll; wenn außerdem
Einigkeit darüber besteht, dass zu einem
guten Leben neben Wohlstand auch Frie-
den, Freiheit und Gerechtigkeit gehören,
und darüber, dass diese Werte angesichts
zunehmender ökologischer Gefährdun-
gen, der Verknappung existenzieller natür-
li cher Ressourcen, aber auch von Globali -
sie rungsprozessen mit höchst ungleicher
Chancenverteilung bedroht sind. Akzen-
tuiert wird die Herausforderung dadurch,
dass infolge der Finanz- und Wirtschafts-
krise die Marktwirtschaft in eine Legitima-
tionskrise geraten ist und das Ansehen der
Demokratie, ihrer Institutionen und Funk-
tionsträger erodiert. Jetzt also wären die
Kreativität, die Innovationskraft, die Kon-

fliktlösungskompetenz „freiheitsförmiger“
gesellschaftlicher Institutionen besonders
gefragt. Forschungs- und Innovationsför-
derung stehen hier in der Pflicht. 

Die SAGUF-Arbeitsgruppe (AG)Inno-
vation für Nachhaltige Entwicklung (Stauf-
facher et al. 2009) will dazu beitragen, die
Forschungs- und Innovationsförderung
verstärkt auf NE auszurichten.Bei der Aus-
einandersetzung mit dem Themenkom-
plex haben sich viele Fragen aufgedrängt,
deren Klärung innerhalb der AG aufgrund
zeitlicher und personeller Begrenzungen
auf praktikable Kompromisslösungen hin -
auslaufen muss. Was kann Forschung zur
Bewältigung der aktuellen ökologischen,
ökonomischen und sozialen Krisen leisten
(Biodiversität, Klima, Banking, Armut, Mi -
gration und so weiter)? In welchem Span -
nungs verhältnis stehen Innovation und
Forschung und was grenzt das eine vom
anderen ab? Wie ist das Verhältnis von
Forschung im langfristigen öffentlichen
Inte resse zu Forschung mit kurzatmiger
Marktorientierung aus partikulären Inter-
essen und wie steht es um den gegensei-
tigen Zusammenhang? Wie ist die Bezie-
hung zwischen Grundlagenforschung und
angewandter Forschung geregelt, wer trägt
wofür die Verantwortung? Welche Quali -
tät soll Forschung haben, kann man For-
schungsqualität messen – und gilt dies für

al le Forschungsarten in gleicher Wei se?
Welche Forschung soll der Staat fördern,
gibt es „richtige“ beziehungs wei se besse-
re und schlechtere Forschungsförderung?
Welche Rolle sollen Staat und Po litik spie -
len, sollen sie die Stra te gie der Forschung
bestimmen oder dürfen sie das an For-
schungseinrichtungen und Förderungs -
agenturen delegieren? 

Einen ersten konkreten Gegenstand ih -
rer Arbeit sah die AG in der Auseinander-
setzung mit der Totalrevision des Schwei-
zerischen Bundesgesetzes über die Förderung
von Forschung und Innovation (FIFG): In-
wiefern hat sich die Leitidee nachhaltiger
Entwicklung in der Gesetzesnovelle nie -
der geschlagen und was ist dar in hinsicht-
lich der aufgeworfenen Fragen zu finden?
Die AG kam zu einem ernüchternden Re-
sultat und formulierte im Rahmen der Ver-
nehmlassung einige Änderungs- und Er-
gänzungsvorschläge (siehe Box).

Forschungs- und Innovationsförderung
in der Schweiz
Die explizite Forschungs- und Innovati -
ons förderung der Eidgenossenschaft hat
eine lange und erfolgreiche Tradition. So
hält der Schweizerische Wissenschafts-
und Technologierat (SWTR) fest: „Zurzeit
gehört die Schweiz in Hinblick auf ihre
Innovationsfähigkeit und Forschungsleis-
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tung zu den weltweit führenden Ländern“
(SWTR 2009). Der Wirkungszusammen-
hang zwischen Forschungs- und Innova-
tionsförderung und Forschungsleistung,
Innovationsfähigkeit sowie wirtschaftlicher
Wettbewerbsfähigkeit ist komplex und oft
umstritten (Hessels und Van Lente 2008).
Doch die Argumente für die Forschungs-
förderung – sie sei in der Lage, die Wettbe -
werbsfä higkeit auf dem globalen „Markt“
von Wissenschaft und Wirtschaft zu stei-
gern und Wohlstand zu sichern – können
Volks- und Wirtschaftsvertreter offenbar
noch überzeugen (SWTR 2009). Nachhal-
tig? Das Credo „science to market“ sagt
nichts über die künftige Entwicklung aus.
Forschungs- und Innovationsförderung
ori entieren sich nach dem Wettbewerbs -
prinzip an der wissenschaftlichen Qualität
und dem wirtschaftlichen Erfolg. Die Be-
deutung von Forschung und Innovation
für eine nachhaltige Entwicklung der Ge-
sellschaft wird bisher kaum beachtet. So
fördert der Schweizerische Nationalfonds
zur Förderung der wissenschaftlichen For -
schung (SNF) freie Grundlagenforschung
und orientierte Forschung nach Kriterien
der wissenschaftlichen Qualität, Originali -
tät und Methodik sowie den wissenschaft-
lichen Qualifikationen der Antragstelle -
r(in nen). Die Förderagentur für In no vation
(Kommission für Technologie und Inno-
vation, KTI) hat das Ziel, wirtschaftliche
Innovation zu fördern und das Zusam -
men spiel von Forschung und Wirtschaft
im Wissenschafts- und Technologie bereich
zu verbessern. Die derzeitigen Stabilisie-
rungsmaßnahmen des Bundes stellen zu-
sätzliche Mittel für die KTI zur Verfügung.

Die Vorlage des Bundes zur Förderung
von Forschung und Innovation
Die Gesetzesvorlage über die Förderung
von Forschung und Innovation (Schweize-
rische Eidgenossenschaft 2009) konzen-
triert sich auf die Präzisierung von Aufga -
ben und Zuständigkeiten der bestehenden
Institutionen (SNF und KTI) und schafft
die Rechtsgrundlage für die Ausgliede-
rung der KTI aus der Bundesverwaltung.
Die Vorlage klärt und präzisiert die Aufga -
ben und Verfahren im Bereich der inter-
nationalen Zusammenarbeit und der Res-
sortforschung des Bundes (Koordination,

Qualitätssicherung) und liefert die Rechts-
grundlage zur Unterstützung eines natio-
nalen Innovationsparks.

Kurzsichtig – in den Augen der SAGUF
– scheint, dass auf die Ziele einer nach-
haltigen Entwicklung nur eingeschränkt
Bezug genommen wird. Im ganzen Text
taucht der Begriff „nachhaltig“ nur vier-
mal auf. So ist zweimal von nachhaltiger
Nutzung der natürlichen Ressour cen die
Rede: „Beitrag zum Schutz der Umwelt
und zur nachhaltigen Nutzung der natür-
lichen Ressourcen“ (Art.5-2i) und „Er [der
Bund] fördert insbesondere Vorhaben nach
den Absätzen 1 und 2, welche einen Bei-
trag zur nachhaltigen Ressourcennutzung
leisten“ (Art. 17-4) – Beispiele für ein be-
schränktes Verständnis dieses Begriffs.
Noch deutlicher kommt die ungenügende
Auseinandersetzung mit dem Thema in
folgender Formulierung zum Ausdruck:
„Bei der Innovationsförderung achten sie
[Organe, die selber wissenschaftliche For-

schung oder Innovation betreiben oder die-
se fördern] zudem auf den nachhaltigen
Beitrag zur Wettbewerbsfähigkeit, Wert-
schöpfung und Beschäftigung in der
Schweiz“ (Art. 5-3). Explizit taucht der Be-
griff dann nur noch im Zusammenhang
mit dem Innovationspark auf, der „einem
übergeordne ten nationalen Interesse, der
Wettbewerbsfähigkeit, Ressourceneffizi -
enz und der nachhaltigen Entwicklung“
(Art. 28-1a) dienen soll. Eine Prüfung die-
ses Kriteriums ist aber nicht vorgesehen.

Das alles steht klar im Widerspruch zur
StrategieNachhaltigeEntwicklung 2008–2011
des Schweizerischen Bundesrats (2008), in
der dieser sich zum Ziel gesetzt hat, das
Nachhaltigkeitsverständnis in allen Berei-
chen und auf allen Stufen der Bildung so-
wie in der Forschung umfassend zu ver-
ankern und zu stärken. Auch die vom Bun-
desrat (2009) an die Eidgenössischen Räte
übermittelte Botschaft zum neuen HFKG
(Bundesgesetz über die Förderung der Hoch- >

BOX: Auszug aus der Stellungnahme der SAGUF

Die SAGUF beantragt, folgende Ergänzungen im Bundesgesetz über die Förderung der Forschung
und der Innovation (FIFG)(Schweizerische Eidgenossenschaft 2009) aufzunehmen:

Ingress 
(neu) Die Bundesversammlung der Schweizerischen Eidgenossenschaft, gestützt auf die Ar-
tikel 64 (Forschung) und 73 (Nachhaltigkeit) der Bundesverfassung nach Einsicht in eine Bot-
schaft des Bundesrates vom (…) beschließt:
Begründung: In Artikel 73 BV wird Nachhaltigkeit zur Leitlinie des Handelns von Bund und Kan-
tonen verankert, damit gilt sie auch als Richtschnur für eine Forschungs- und Innovationsför -
derung. Mit diesem Antrag soll Nachhaltigkeit explizit zum verbindlichen verfassungsrecht-
lichen Rahmen der Forschungs- und Innovationspolitik gemacht werden. Für die langfristige
Glaubwürdigkeit von Forschung und Innovation, für internationale Positionierung der Wissen -
schaft sowie für die wirtschaftliche Wettbewerbsfähigkeit in Zukunftsmärkten ist diese Einbet -
tung von zentraler Bedeutung.

Art. 1 Zweck 
Mit diesem Gesetz will der Bund:
a. (neu) die wissenschaftliche Forschung und die wissenschaftsbasierte Innovation im Inter-

esse der gemeinsamen Wohlfahrt und nachhaltigen Entwicklung fördern;
Begründung: Die Zweckorientierung wird durch gesellschaftlich anerkannte Werte vorgegeben.
Forschung und Innovation sind Mittel für das langfristige Wohlergehen und Lebensqualität der
Gesellschaft und sollen nicht für partikuläre, nicht legitimierte Interessen missbraucht werden.

Art. 2 Begriffe 
[…]
b. (neu) wissenschaftsbasierte Innovation (Innovation): Entwicklung neuer Produkte, Verfah -

ren, Prozesse und Dienstleistungen für Wirtschaft und Gesellschaft durch anwendungs-
orientierte Forschung und Verwertung ihrer Resultate zur wirtschaftlichen, institutionellen
und sozialen Nutzung. 

Begründung: Vor dem Hintergrund der aktuellen Wirtschaftskrise, der bestehenden Nord-Süd-
Problematik und der globalen Umweltprobleme muss darauf geachtet werden, dass nicht jegli-
che wirtschaftliche Nutzung wirklich sinnhaft ist. Insbesondere die institutionelle Organisa-
tion und Regulierung ist Voraussetzung für eine lebensdienliche Wirtschaft und Globalisierung.
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schulen und die Koordination im schweizeri -
schen Hochschulbereich) geht da konsequent
weiter und sieht unter sieben Vorausset-
zungen für die Akkreditierung von Hoch-
schulen vor, dass „die Aufgaben [einer
Hochschule] im Einklang mit einer wirt-
schaftlich, sozial und ökologisch nachhal-
tigen Entwicklung erfüllt werden“ (Art. 30-
1a). Der Rückzug nun ist umso erstaunli -
cher, als ein Ziel der Revision beim FIFG
auch war, eine Abstimmung mit dem neu-
en HFKG zu erreichen. Wird hier eine Ge -
legenheit versäumt, die Transparenz und
Kohärenz der Gesetzgebung im Zeichen
einer nachhaltigen Entwicklung zu ver-
bessern?

Grundsätzliche Anmerkungen
Die Gesetzesrevision bietet die Gelegen-
heit, in wichtigen Bereichen für die Zu-
kunftsfähigkeit der Schweiz entscheiden-
de Anpassungen vorzunehmen: 

Gesellschaftliche Bedeutung der 
Forschung
Aus geschichtlichem Blickwinkel wird er -
sicht lich, dass die institutionalisierte wis-
senschaftliche Forschung eine tragende
Rolle für die Entwicklung der Gesellschaft
spielt. Mit der Aufklärung und der Säku-
larisierung werden der Wissenschaft zen-
trale Funktionen für eine freie und huma-
ne Gesellschaft direkt zugeordnet. Durch
die technologische Entwicklung gewinnt
die Verbindung zwischen Wissenschaft
und Wirtschaft an Dynamik und Bedeu-
tung. Die politische Forderung nach NE
stellt eine Reaktion auf Probleme dar, die
besonders auch im Zusammenhang mit
technokratischer Vermessenheit entstan-
den sind und entstehen. Die Reflexion
über die Ziele, die mit der Forschungsför-
derung im Interesse der Allgemeinheit
verfolgt werden, bildet die Voraussetzung
für Politik im Zeichen von NE. Bisher ist
die inhaltliche Zweckorientierung in der
Gesetzesrevision nicht transparent gewor-
den, weil sie nicht systematisch dargelegt
wurde. Dieser Mangel soll aus Sicht der
SAGUF dadurch behoben werden, dass
sich der Gesetzestext klar zu den prinzipi -
ellen Zielen bekennt, zu deren Erreichen
die Öffentlichkeit erhebliche Fördermittel
bereitstellt (siehe Box). 

Grundlagenforschung und angewandte
Forschung
Die Forschungspolitik unterscheidet zwi-
schen Grundlagenforschung und ange-
wandter Forschung. Diese Unterscheidung
hat sich als unscharf erwiesen, da auch
bei anwendungsorientierter Forschung
Grundlagen erarbeitet werden und Grund-
lagenforschung auch zu Anwendungen
führen kann und soll (Stokes 1997). Wün-
schenswert im Sinne einer transparente-
ren Verantwortlichkeit wäre deshalb die
Differenzierung zwischen 1. Forschung,
die allein von den Wissenschaften und ih-
ren Forscher(inne)n in Eigenverantwor-
tung gegenüber der Gesellschaft ausge-
richtet und durchgeführt wird, und 2.
Forschung, die durch politische Initiative
ausgelöst wird und von allen Beteiligten
entsprechend ihrer Funktionen in jedem
Programm zu verantworten ist. 

Freiheit und Verantwortung
Die öffentliche Forschungsförderung kann
und soll verhindern, dass Forschung durch
partikuläre Interessen vereinnahmt wird.
Die Freiheit von Forschung und Lehre ist
ein Grundpfeiler einer demokratischen
Gesellschaft. Doch wird die Freiheit der
Forschung ebenso wie jene der Medien
permanent durch Interessengruppen aus
Wirtschaft und Politik bedroht. Diesem
Sachverhalt muss die Forschungs- und
Innovationsförderung Rechnung tragen,
indem sie Gefahren abwehrt und Risiken
vermindert. Systematisch muss vermieden
werden, dass im Interesse von wirtschaft-
lich und politisch starken Gruppen durch
Sponsoring, Advocacy oder Aufträge die
Forschungsautonomie aufgehoben wird.
Die offene politische Auseinandersetzung
mit Freiheit und Verantwortung in der For-
schung ist ebenso nötig wie jene mit dem
Ausgleich zwischen den zuvor ge nann ten
Forschungsalterna tiven. Nur so kann ge-
währleistet werden, dass verantwortliches
Handeln aller Betei ligten im Interesse heu-
tiger und zukünftiger Generationen gefor -
dert und gefördert wird.

Forderungen der SAGUF
Die SAGUF fordert in ihrer Stellungnah-
me die Verbesserung der Gesetzesvorla-
ge, damit diese den Ansprüchen einer zu-

kunftsfähigen Forschungs- und Innovati -
onspolitik genügen kann. Die nachhaltige
Entwicklung muss im FIFG ihrer Bedeu-
tung angemessen und explizit berücksich-
tigt werden, da dieses Ziel sonst zu Lasten
von zu kurzsichtigen und eigennützigen
Interessen vernachlässigt wird. In seiner
vorläufigen Fassung steht die Vorlage des
FIFG nach Ansicht der SAGUF imWider-
spruch zum Verfassungsauftrag für eine
nachhal tige Entwicklung (vergleiche Bun -
desverfassung Art. 2), zur Strategie Nach-
haltige Entwicklung 2008 –2011 des Schwei-
zerischen Bundesrats (2008) wie auch zu
dessen Botschaft zum neuen HFKG. 

Die SAGUF-Arbeitsgruppe Innovation
für Nachhaltige Entwicklung will heraus-
arbeiten, welcher Stellenwert einer nach-
haltigen Entwicklung bei der Umsetzung
neuer Gesetze zukommen sollte.Den eid-
genössischen Förderinstitutionen stellt sie
daher die Gretchenfrage: Nun sag, wie hast
du’s mit der nachhaltigen Entwicklung?
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